
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 8. Oktober 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die 

für unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen 

werden wir das apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennen- 

lernen. Wir werfen einen Blick in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns 

Menschen heute bedeuten könnten. 

 

In der Krise des gemeinschaftlichen 

Engagements: 

I. Einige Herausforderungen der Welt  

von heute: Nein zur sozialen Ungleichheit,  

die Gewalt hervorbringt 

60. Die Mechanismen der augenblicklichen 

Wirtschaft fördern eine Anheizung des Kon- 

sums, aber es stellt sich heraus, dass der zügel- 

lose Konsumismus, gepaart mit der sozialen 

Ungleichheit das soziale Gefüge doppelt 

schädigt. Auf diese Weise erzeugt die soziale 

Ungleichheit früher oder später eine Gewalt, die der Rüstungswettlauf nicht löst, noch jemals 

lösen wird. Er dient nur dem Versuch, diejenigen zu täuschen, die grössere Sicherheit fordern, 

als wüssten wir nicht, dass Waffen und gewaltsame Unterdrückung, anstatt Lösungen 

herbeizuführen, neue und schlimmere Konflikte schaffen. Einige finden schlicht Gefallen daran, 

die Armen und die armen Länder mit ungebührlichen Verallgemeinerungen der eigenen Übel 

zu beschuldigen und sich einzubilden, die Lösung in einer «Erziehung» zu finden, die sie beruhigt 

und in gezähmte, harmlose Wesen verwandelt. Das wird noch anstössiger, wenn die Aus- 

geschlossenen jenen gesellschaftlichen Krebs wachsen sehen, der die in vielen Ländern – in den 

Regierungen, im Unternehmertum und in den Institutionen – tief verwurzelte Korruption ist, 

unabhängig von der politischen Ideologie der Regierenden. 

 

Impulsfragen 

• Habe auch ich mich schon dabei erwischt, dass ich unschöne Dinge in Verallgemeinerungen 

ausgedrückt habe? Um was ist es dabei gegangen? 

• Wie sieht mein Konsumverhalten aus? Kaufe ich das, was ich möchte oder eher das, was 

ich brauche? 
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Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat 

die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und 

Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 

Zusammengestellt von: Vanessa Tschopp, Seelsorgerin, Kirchenzentrum St. Paulus Birrfeld 


